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au land. 
Frankrelch. . 

Paris den 9. Februar. (Privatmitth. d. Leipz. 
Zeit.) In einer Zuſammenkurft ſämmtlicher Mit⸗ 
glieder des Kabinets bei Soult ſoll davon die Rede 
geweſen ſeyn, wie die Umſtände es durchaus erheiſch⸗ 
zen, Einigkeit zu zeigen, weil im Augenblicke der 
Budgetsverhandlungen keine Dimiſſion angenom⸗ 
men werden konnte. Nach vielem Hin= und Her: 
reden fol man endlich zwiſchen den Herren Thiers 
und v. Argout und den Herren v. Rigny, Humann 
und v. Broglie eine Annaherung zu Stande gebracht 
haben. Allerdings iſt jetzt jeder Miniſterwechſel mit 
vielen Schwierigkeiten verknitoft, weil die verſchie⸗ 
denen Deſicits und andere Uno'rdnungen, von des 
nen faſt keine Kanzlei frei iſt, Jeden abſchrecken 
das Ruder zu ergreifen. Es iſt demnach abermal 
die Nothwendigkeit, welche dem ‚gegenwärtigen Ka⸗ 
binet das Leben friſtet. 

Das Miniſterium ſoll nun ernſt lich bedacht ſeyn, 
der Gefangenſchaft der Herzogin g on Berry ein En⸗ 
de zu machen. Man will wiſſen, ie Prinzeſſin ſolle 
ihre Freiheit erhalten, wenn fie d ie Verpflichtung 
ſchriftlich ausſtelle, nichts mehr get jen Frankreich zu 
unternehmen. Mit dieſer Schrift in der Hand will, 
jagt man ferner, das Miniſterium vor die Kammer 
reten. b 

Die letzten Nachrichten aus dem Weſten ſprechen 
von einer Landung don Gewehren, um die Chouans 
wieder zu bewaffnen. Die Unordnuf igen in der Ven⸗ 
dee, durch berumſtreifende Banden verübt, dauern 
fort wie bisher. 

e n 


ß brit anni 5 
Parlament iſt 


r 0 
London den 8. Februar. Das 


nun ſchon ſeit Dienſtag eröffnet, und man hat in 
demſelben (doch vorzüglich im Unterhauſe) entſetz⸗ 
lich viel geſprochen. Die Eroͤffnungs⸗ Rede hat 
manche Reformer, welche mit der Reform⸗Bill ei⸗ 
nem taufendjährigen Reiche politiſcher Vollkommen⸗ 
heit entgegengeſehen, nicht ganz befriedigt; indeſſen 


haben doch die darin berührten Punkte: Reforma⸗ 


tion des Kirchenweſens und Aus tauſchung des Zehn⸗ 
ten in England und Irland — die Unruhen in Ir⸗ 
land und die dadurch nothwendig gewordenen Maß⸗ 
regeln der See — der Entſchluß Sr. Maj., 
die gefeßmäßige Vereinigung beider Länder aufrecht 
zu erhalten — und endlich die Portugieſiſchen und 
Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Angelegenheiten, ſchon zu 
den Debatten mehrerer Nächte Anlaß gegeben. Im 
Oberhauſe geſchah der Angriff vorzuͤglich auf die 
auswaͤrtige Politik der Miniſter, beſonders gegen 
ihr Benehmen gegen Holland. Der Graf Aberdeen 
fuͤhrte den Reihen in einer meiſterhaften Rede, 
welche Alles in ſich ſchließt, was über dieſen Punkt 
von der Oppoſition geſagt werden konnte; weswe⸗ 
gen ich Sie auch beſonders darauf aufmerkſam 
machen will. Der Herzog von Wellington unter⸗ 
fügte den ehemaligen Minifter des Auswärtigen, 
und die jetzigen Miniſter hatten vollauf zu thun, 
ſich ihrer zu erwehren. Doch ließ man die von 
Seiten der Regierung vorgeſchlagene Adreſſe, wo⸗ 
mit man die Königliche Rede beantwortete, und 
welche, wie immer, ein Echo der Rede ſelbſt war, 
ohne Abſtimmung durch; gleichwohl hat Graf Aber⸗ 


deen mit einigen anderen angeſehenen Pairs ſeit⸗ 


dem „feinen Prokeſt gegen die Beſchlagnehmung 
a Eigenthums und die Wegnahme der 

itadelle von Antwerpen und die Gefangenſchaft 
der dortigen Beſatzung eingelegt. Im Unterhauſe 
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wandten ſich die Debakken auf einen andern Gegen⸗ 
ſtand, denn hier ſind O'Connell und ſeine Gefaͤhr⸗ 
ten entſchloſſen, ihre „grüne Inſel“ zum ausſchließ⸗ 
lichen Gegenſtand der Aufmerkſamkeit zu machen. 
O'Connell nannte die Koͤnigliche Rede, welche von 
der Nothwendigkeit ſtrenger Maßregeln für die Be⸗ 
ruhigung Irlands ſpricht, eine blutige Rede und 
die vorgeſchlagene Adreſſe, welche die Nothwendig⸗ 
keit ſolcher Maßregeln ebenfalls anerkennt, eme 
blutige Adreſſe!! Er ſchleuderte feine Feuerbraͤnde 
nach allen Seiten hin, gegen das herrſchende Eng⸗ 
land, gegen den proteſtantiſchen Klerus, gegen die 
Whigs im Allgemeinen, und gegen das jetzige Mis 
niſterium im Beſonderen, aber vor Allem gegen 
den Sekretair von Irland Herrn Stanley, den er 
mit einem toͤdtlichen Haſſe anfeindet, und mit der 
Wildheit eines Kanibalen verfolgt. Sein Antrag 
ging dahin, daß das Haus ſich in einen Ausſchuß 
bilden, und darin die Königl, Rede in Unterſuchung 
nehmen ſolle. Nun aber wäre für O'Connells 
Sache durch das Gelingen eines ſolchen Vorſchla⸗ 

es nichts mehr gewonnen, als daß er im Aus⸗ 
chuſſe über jeden Gegenſtand zwanzig oder mehr⸗ 
mal reden koͤnnte, während er in den regelmäßigen 
Sitzungen Über einen beſtimmten Vorſchlag nur 
einmal reden darf. Aber dies ſcheint ſeine Abſicht 
zu ſeyn, theils aus Eitelkeit, theils um das Par⸗ 
lament zu ermüden, daß Großbritannien etwa aus 
Ekel der Verbindung mit Irland entſage, die es 
ſonſt mit dem Schwerdte zu behaupten entſchloſſen 
iſt. Auch wurde ihm dies ziemlich deutlich zu ver⸗ 
ſtehen gegeben; beſonders von Sir Robert Peel, 
welcher geſtern Nacht die Schlußrede hielt. Dieſe 
Rede moͤchte ich auch noch Ihrer Aufmerkſamkeit 
empfehlen, indem ſie beſonders zeigt, daß England, 
was es auch in aͤlterer Zeit gegen Irland verſchul⸗ 
det habe, in neuerer Zeit jener Inſel nur Gutes 
erzeigt hat, Irland alſo durch eine Losreißung nur 
verlieren koͤnne. Einer der Hauptvortheile, wel⸗ 
chen die Repealer ihrem Vaterlande von der Tren⸗ 
nung verſprechen, iſt, daß ein eigenes Parlament 
die Grund⸗Eigenthümer, welche fich auf ſechs Mo⸗ 
nate aus dem Lande entfernten, um die Hälfte rer 
Beſitzthuͤmer ſtrafen würde, Sir Roberts Antwort 
auf dieſen gewaltſamen Vorſchlag iſt vortrefflich. 
— Er iſt übrigens dafür, obgleich er, wie ger 
ſagt, nicht h zu der Regierung habe, 
als vorher, daß jeder redllche Mann, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf Partei, die Miniſter als die Vertreter der 
Verfaſſung und des rechtlichen Zuſtandes gegen Re⸗ 
volution und Anarchie unferftüßen müßte, und ers 
klaͤrt ſich bereit, dieſes, ſo lange er ſie auf dieſer 
Bahn finde, zu thun. Spricht er hierin im Nas 
men aller achten Tories, fo kommt auch wohl die 
Vereinigung zu Stande, welche alle Freunde der 
Ordnung ſehnlich wuͤnſchen. Aber es ſteht noch 
zu befürchten, daß uͤber die Vertheilung des Kir⸗ 
chen⸗Eigenthums in Irland wieder eine Trennung 


zwiſchen Whigs und Tories eintreten wird, wenn 
nämlich anders jene ſo weit zu gehen geneigt ſeyn 
ſollten. Da aber Lord Alkhorp ſchon kuͤnftigen 
Dienftag die Pläne der Regierung über dieſen hoͤchſt 
wichtigen Punkt zu eröffnen verſprochen hat, fo 
wollen wir uns nicht weiter mit Muthmaßungen 
darüber aoquälen. Die Seſſion wird — wenn ans 
ders O'Connell dem Unterhauſe etwas zu thun er= 
laubt — wo möglich noch intereſſanter werden, als 
die vorjährige,® Einer der Vertreter der hieſigen 
Altſtadt (Herr Waithmann) iſt vorgeſtern geſtor⸗ 
ben, und es find bereits vier Kandidaten aufgetre⸗ 
ten, um ſeine Stelle zu erſetzen. 

Die Limes berichten, daß der Angriff des Marz 
ſchall Solignac auf eine der Batterieen am noͤrdli⸗ 
chen Ufer des Duero am 24, Januar gänzlich fehle 
geſchlagen ſei, obgleich die Landmacht von einer 
Fregatte Dom Pedros unterftügt wurde. Admiral 
Sartorius kreuzte vor der Barre des Hafens, als 
am 2. d. M. die Engliſche Brigg „Ropaliſt“ von 
Porto abſegelte. Aus Liffabomhat dieſes Schiff 


keine beſondere Nerligkeiten mitgebracht. Es ging 


das Gerücht, daß Dom Miguel das Bombardes 
ment von Porto auf gehoben habe. x 


= DER RE €. Ar 
Madrid den 30. Januar. Geſtern erſchien der 
Köniz auf dem Spirziergange. Er ſah ſehr wohl 
aus und machte foga.r einen kleinen Spaziergang zu 
Fuß. Die Königin begleitete Se. M. — Vorge⸗ 
ern erſchien ein Jef uit im Palaſte, der in einer bes 
fondern, bei der Koͤnigin erhaltenen, Audienz J. 
M. den ganzen Plat: einer weit ausgeſponnenen 
Verſchwörung gegen d ieſelbe enthüllte. Seine Ente 
deckungen ſtimmen mit den Ausſagen der verhaftes 
ten Verſchworenen, dens Gr. Negri und des Ober⸗ 
ſten Santos, vollkommen überein, Aus dieſen geht 
hervor, daß die Verſch wörer nicht weniger als 50 
Mill. R. (beinahe 4 Mill. Thlr.) zu ihrer Verfü⸗ 
gung hatten, daß fie eabſichtigten, die Königin und 
die beiden Infantinn en, deren Kinder, zu ermorden, 
und ſodann den Kor tig Ferdinand aus Spanien zu 
vertreiben. Faſt die ſammtlichen Leibgarden waren 
im Complotte und ſollten zur Ausführung deſſelben 
mitwirken. Eben ſo war denn auch ein Theil der 
Koͤnigl. Garde zu Fuß darin verwickelt. In Folge 
dieſer Entdeckung en find bereits 93 Offiziere verab⸗ 
ſchiedet worden. P 
Das Volk hat ſich zu einigen Gewaltthätigkeiten 
gegen etwa 20 L eibgarden verleiten laſſen. Dieſe 
wurden mit Steil awuͤrfen verfolgt und mußten die 
Flucht ergreifen. Uebrigens wird das ganze Corps 
nicht allein verringert, ſondern ganzlich neu organi⸗ 
ſirt und es find bereits Liſten ausgelegt, um die 
Namen der jung en Leute aufzunehmen, welche in 
das neuorganiſir te Corps eintreten wollen, 
O pripatmitth, d. Spen. geit.) 
Deut ſchland. | 
Vom Main den 5. Februar. Wie wir aus 


sr 
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glaubhafter Quelle vernehmen, war in einer der letz. 
ten Sitzungen der Bundesverſammlung der Beſchluß 
gefaßt worden, daß in der Beſchwerdeſache Hanno⸗ 
vers und mehrerer andern Bundesſtaaten gegen Kurz 
heſſen nunmehr in dieſem Monate das Auſtraͤgalver— 
fahren eintreten ſolle. Hiergegen ſei nun in der letz⸗ 
ten Sitzung von Seiten der Krone Preußen eine ſehr 
umfaſſende Erklärung abgegeben worden, welche gez 


gen. das Aufträgalverfahren ih ausſpricht, und das. 


Vermittelunge verfahren als allein in dieſer Angeles 
genheit zuläffig erachtet. Hierdurch Hätte denn dieſe 
Sache eine ſehr veränderte Geſtalt gewonnen, und 
würde zur Erdrierung wichtiger Fragen des Bun: 
desrechtes Anlaß geben, a (Nüurnb. C.) 
Wies baden den 5. Februar. Des Herzoglich 
Naſſauiſchen Geheimen Raths Herbers Urtheil bei 
der Appell⸗Inſtanz, welches eben mit der Verthei⸗ 
digungs⸗Schrift des Verurtheilten veröffentlicht 
wurde, lautet woͤrtlich ſo: „Urtheil, In Uater⸗ 
ſuchungs⸗Sachen gegen den Herrn Geheimen Rath 
Herber zu Eltville, wegen des Verbrechens der 
Majeſtaͤts⸗Beleidigung, ſodann wegen Schmaͤhun⸗ 
en gegen den Herrn Staatsminiſter Freiherrn von 
Marſchall, in Beziehung auf Dienſthandlungen, in 
einem verbreiteten anonymen Aufſatze, erkennen 
wir, zu Herzogl. Naſſauiſchen Hof und Appella⸗ 
tions⸗Gerichte zu Uſingen verordnete Direktor, Raͤ⸗ 
the und Aſſeſſoren, nach beendigter Unterſuchung 
bierdurch zu Recht: daß der Angeſchuldigte wegen 
des durch Schmähungen des Regenten in einer von 
ihm verbreiteten anonymen Schrift verübten Ver: 
brechens der Majeſtäts⸗Beleidigung, ſodann wegen 
der auf gleiche Weiſe verbreiteten Injurien egen 
den Herrn Staats⸗Miniſter Freiherrn von Marz 
ſchall, in Beziehung auf Dienſthandlungen deſſel⸗ 
ben, zu einer Feſtungsſtrafe von drei Jahren und 
zum Erſatze der Unterſuchungs⸗Koſten zu verurthei⸗ 
len ſei. V. R. W. Uſingen den 20. Dec. 1832. 
(Gez,) Flach. vid. Philippi.“ 
Mannheim den 6. Februar. Das hieſige Hof⸗ 
gericht hat in Sachen des großherz. Staatsanwalts, 
Unklägers gegen Franz Stroh maler von Tauber: 
biſchofsheim, Angeklagten, wegen der Flugſchrift 
Nro. x und 2, nachdem der Angeklagte auf die df- 
fentliche Vorladung vom 13. Dec. p. J. nicht erſchie⸗ 
nen iſt, zu Recht erkannt: daß Franz Strohmaier 
der Majeſtatsbeleidigung der großherz. Staatsregie⸗ 
rung und verſuchten Auftuhrſtiftung für ſchuldig zu 


erklären, und deshalb zu einer Gmonatl, Korrektions⸗ 


hausſtrafe und in alle Koſten zu verurtheilen fei, daß 

ferner alle mit Beſchlag belegten, ſowie im Buch⸗ 

handel befindlichen und noch nicht verkauften Erem⸗ 

er beider Flugſchriften Nro. I und 2 zu vernich⸗ 
eyen. 


Jena den ag, Januar. Die Unterſuchun en 
wegen der&tubenteneieffebäben ihren ruhigen — 
gang: ſchon ſind mehre Betheiligte konſilirt, andere, 
welche bier ſich unnütz aufhielten, ohne zu ſtudiren, 
polizeilſch weggewieſen worden; die am meiſten 


Grapirten erwarten noch reuig ihr Urtheil. Zwi⸗ 
ſchen den Studenten und dem Militär iſt nicht das 
geringſte Unangenehme vorgefallen, was beiden 
Theilen zur Ehre gereicht, vorzüglich aber der gro⸗ 
ßen Umſicht und Ruhe des kommandirenden Majors 
v. Gremer und ſeiner Officiere verdankt wird. Es 
iſt dies derſelbe verdiente Offizier, der unſern unver⸗ 
geßlichen Karl Auguſt auf deſſen letzter Reiſe be⸗ 
gleitete, und in deſſen Armen derſelde ſtarb. Für 
unſere Univerfirät können die nachſten Folgen dieſer 
Kat aſtrophe zwar unangenehm ſeyn; im Ganzen 
muß fie uns aber zum Vortheile gereichen, da bei 
dieſer Gelegenheit ein alter Schaden rein herausges 

nitten wird. f N 
uber dem Badiſchen den 6, Februar. Die 
Verlegung des erzbiſchdflichen Sitzes end theologi⸗ 
ſchen Seminars von Freiburg nach Bruchſal ſoll 
nun wirklich Statt finden. 

Oeffentlichen Blättern zufolge, iſt Dr. Kurz, 
Redakteur des Augsburger Blattes „die Zeit“, der 
früher vom Appellationsgericht zu einzähriger Fe⸗ 
ſtungsſtrafe verurtheilt worden war, auf feine Ber 
rufung an das Oberappellationsgericht vom letzte⸗ 
ren zu zweijähriger engerer Haft verurtheilt worden, 

wae i 3. 

Bern. Zwei Einwohner von Thun, welche uns 
laͤngſt des Abends ſpaͤt vom Schwendi⸗ Bad heims 
gingen, wurden unterwegs von Männern von Ans 
ſoldingen (die von einer Art Wuth befallen geweſen 
ſeyn muͤſſen) mit Meſſern angefallen. Dem einen 
wurde der Unterleib aufgeſchlitzt; er ſtarb bald dar⸗ 
nach. Der zweite erhielt fünf Kopfwunden. Ein 
dritter, der ihnen helfen wollte, wurde auch fü ges 
ſchlitzt, daß man an feinem Aufkommen zweifelt, 

wenden. 

Stockholm den 5. Februar. (Hamb. Korreſp.) 
Das hoͤchſte Gericht hat das Urtheil des Hofge⸗ 
richts in der Hochverraths-Sache der Freiherren 
v. Duͤben und v. Vegeſack beſtaͤtigt, und entſchie⸗ 
den, daß der Kommandant der Feſtung, in welcher 
Letzterer in Haft gehalten werden wird, nach Abs 
lauf von ſechs Monaten einen Bericht über den Ges 


fangenen erſtatten ſoll, damit die Haft deſſelben 


neuerdings in Erwaͤgung gezogen werden koͤnne, 
Se. Maj. haben in dem am 2. d. gehaltenen Ju⸗ 
ſtiz-Conſeil das Erkenntniß des hoͤchſten Gerichts 
beſtaͤtigt, und zugleich dem Hof⸗Kanzler e 
gen, Hoͤchſtdenſelben Bericht über dieſe Angelegen⸗ 
helt zu erſtatten, ſobald das Urtheil feine Rechts; 
kraft erlangt hat. 
— — 
Vermiſchte Nachrſchten. 

Berlin den 16, Februar, Das heutige Miliz 
tair⸗Wochenblatt meldet die Ernennung des Ma⸗ 
jors vom Generalſtabe, von Below, zum Kom⸗ 
mandeur des ıften, und des Majors vom öten 
Ulanen⸗Regimente, von Strang, zum interimie 
ſtiſchen Kommandeur des gten Huſaren⸗Regiments. 
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Am 13. Januar wurde bekanntlich in der Provinz 
Oſt⸗Gothland eine Erd: Erfchütterung verſpuͤrt; 
auch in Dalarne, aber beſonders in der Gegend 
von Garpenberg, hat man zu derſelben Zeit mehrere 
Erdſtoͤße bemerkt. Ob dieſe Erdftöße in irgend ei⸗ 
ner Verbindung mit deu furchtbaren Einſturzungen 
el welche in den letzten Tagen des vorigen 

onats in der Grube bei Fahlun ſtattgefunden 
haben, muß dahingeſtellt bleiben. Jene Stadt iſt 
inzwiſchen in der größten Beſtürzung geweſen, bes 
ſonders diejenigen 
am nächften wohnen. Am vorigen Freitage mel⸗ 
deten die Wachen in der Grube, daß es auf dem 
Grunde derſelben ſehr unruhig ſei, auch vernahm 
man mehrere Exploſionen, die vermuthlich durch das 
Berſten des Geſteines ſtattfanden. Die Aufſeher 
befahlen ſogleich, daß alle Arbeiter ſich aus der 
Grube entfernen ſollten. In der darauf folgenden 
Nacht, am Sonnabend und während der Nacht 
zwiſchen Sonnabend und Sonntag, fuhr die Grube 
fort, in der Tiefe einzuftürgen, wovon man aber 
nur ein dumpfes Getoͤſe hörte, Am Sonntage 
Nachmittag wurde der Einſturz immer ſchrecklicher, 
weil nicht nur große Maſſen in der Tiefe in Bewe⸗ 
gung kamen, ſondern er erſtreckte ſich auch zu den 

beren Theilen der Grube. Die ganze Nacht hin⸗ 
durch hörte man, wie der Einfiurz immer fort: 
waͤhrte, der ſo heftig war, daß die Haͤuſer der 
Nachbarſchaft davon erſchüttert wurden. Die Stoße 
batten mit wirklichen Erdſtoͤßen viel Aehnlichkeit, 
wurden aber von Zeit zu Zeit von einem dumpfen 
Getoͤſe unterbrochen. Als der Tag anbrach, hoͤrte 
man Nothrufen aus der Tiefe eines Schachts, in 
welchen ſich zwei Arbeiter des Abends eingeſchlichen 
hatten, denen aber der Ruͤckweg abgeſchnitten wor⸗ 
den war. Sie hatten die Nacht in unbeſchreiblicher 
Angſt zugebracht, wurden aber gluͤcklicher Weiſe 
a Den ganzen Montag, Dienſtag und die 

jenſtags⸗Nacht fuhr das Getöfe noch immer fort. 
Dann und wann hatte man Unterſuchungen in der 
Tiefe angeſtellt, die aber kein ſonderliches Reſultat 
haben konnten, weil die Einftürzung noch fortwaͤhrte. 
Die Folgen dieſer Kataſtrophe ſind noch nicht zu be⸗ 
rechnen; inzwischen meldet der Gouverneur der Proz 
vinz, daß der Verluſt der Gruben: Xctionaire hof⸗ 
fentlich nicht groß ſeyn werde, und daß die Arbeit 
vermuthlich bald wieder beginnen koͤnne. 


In Ermangelung politiicyer Neuigkeiten tragen 


ſich die Berliner mit politiſchen Witzen. So z. B. 
geht das Bonmot herum, daß bei der Belagerung 
von Antwerpen viele Südfrüchte zum Vorſchein ge⸗ 
Jommen ſcien: die Holländer waren mit Orangen, 
die Franzoſen mit Granaten, die Belgier mit 
Feigen verſehen. s 

Die Stadt Prag, welche 1817 erſt 77,068 Ein⸗ 
wohner (ohne das Militär) zählte, hatte im Jahre 
2831 deren ſchon 102,462. 


Einwohner, welche der Grube 


In Magdeburg ſind, nach den zuſammengeſtell⸗ 
ten amtlichen Anzeigen, im vorigen Jahre, mit 
Einſchluß der Beſatzung, 1389 Kinder, worunter 
145 uneheliche, geboren; es ſtarben 1557 Perſo⸗ 
nen, wovon drei ein Alter von 9o Jahren und dar⸗ 
über erreichten. Hiernach find 168 Perſonen mehr 
geſtorben als geboren. | 


Eine Schauſpielerin wurde einft nach der Darſtel⸗ 
lung herausgerufen. Sie erſchien und dankte mit 
folgenden Worten: Verehrungswürdigſte, dieſer 
Abend iſt der ſchöͤnſte Tag meines Lebens. 
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Stadte Theater. 
Donnerſtag den 21. Februar: König Enzioz 

Tragddie in 5 Akten von Raupach. (Hr. Pohl: 

den König Enzio.) 

Sonnabend den 23. Februar: Große Redoute 

im Theater. 

.... ̃ —..... 
Bekanntmachung. 

Da zum ıflen April d. J. die gewohnliche Um⸗ 
quartierung der hieſigen Garniſon ſtattfinden wird, 
fo werden diejenigen Haus beſitzer, welche ihre Eins 
quartierung ausmiethen wollen, bierdurch aufge⸗ 
fordert, ſpaͤteſtens bis zum Sten März d. J. dem 
Servis⸗ und Einquartierungs-Amte anzuzeigen, wo 
und bei wem ſie ihre Einquartierung unterbringen 
wollen. Diejenigen Haus beſitzer aber, welche ibre 
Einquartierung bereits ausgemiethet haben, muͤſſen 
in obiger Friſt anzeigen, ob die Mannſchaft an dem 
bisherigen Orte verbleiben, oder ob fie anderweit 
untergebracht werden wird, damit bei Anfertigung 
der Quartier billette die nothigen Notizen nicht fehlen. 

Jeder, der dieſe Anzeige unterläßt, hat ſich die 
daraus entſtehenden Unannehmlichkeiten ſelbſt bei⸗ 
zumeſſen. 

Poien den 18. Februar 1833. x 

g Der Nagiſtrat. 


bublicandu m. N 
Demoiſelle Nepomucena Steſzewska und 
der Bürger Joſeph Czujewiez in Gratz, haben 
durch einen vor ihrer Verehelichung am ꝛqten dieſes 
Monats errichteten gerichtlichen Vertrag die Gemein⸗ 
ſchaft der Guͤter und des Erwerbes unter einander 
ausgeſchloſſen. 
Buk den 16. Januar 1833. 
Königl. Preuß. Friedens: Gericht. 


Publicandum. ' 

Der Handelsmann Berlam Joſeph Chaim 
aus Steſzewo, und deſſen Braut, die Freidbe 
By k aus Grätz, haben vor ihrer Verehelichung in 
dem bei uns am heutigen Tage errichteten Ehevertras 
ge die Gemeinſchaft der Güter ausgeſchloſſen. 

Buk den 2. Januar 1833. 

Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 


